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Bern Lamstag den 9. Dezember 1876.

Dieses wöchentlich ànal, je samstags, erjchemmde Blau testet sranko durch die ganze Lchwei; jährlich Fr. 5. AI, halbjährlich Fr. L. 7l>. — Bestellungen
nehmen alle Postämter an, außerdem die Expedition mW die Redaktion. — Einrüllungegebühr: Tie zweispaltige Petitzeite oder deren Raum 1ö Ct.

Die Bildung der Lehrer.
Von den Leitpuukten für die Schulreform, die in der letzten

Nummer des „Schulblattes" den Lehrern des Kantons zur all-
gemeinen Diskussion vorgelegt werde», ist die Forderung, daß

für die Lehrer eine wettergehende, vertiefte Bildung gesucht
werden muß, und daß sie dieselbe in den für die andern ge-
bildeten Stände errichteten hoher» llnterrichtsanstalten erhalten
sollen, von ganz besonderer Wichtigkeit.

Die von den schweizerischen Lchrersemiuarien gebotene

Bildung ist für die gegenwärtigen Verhältnisse durchaus nnge-
nngend. Die Gründe sind enileuchteud genug. Die unterste
Klasse schließt häufig, wie z. B. gerade in Münchenbuchsce, au
die Primärschule an. Bei einem dreijährigen und auch vier-
jährigen Cursus kaun sich somit der Unterricht in den wissen-
schastlichen Fächern nur in den ersten Elementen bewegen und
das Pensum einer guten Sekundärschule nur wenig überschreiten.
Zudem wird er meistens von Lehrern ertheilt, weiche ebenfalls
ans diesen Anstalten hervorgegangen und trotz ehrenhafter An-
strengungen, die Lütten ihres Wissens auszufüllen, zu wenig
geschickt und erfahren sind, um mit Leuten von 16 bis Jahren
gediegene wissenschaftliche Fortschritte zu erzielen.

Am bernischen Lehrerseminar in Münchenlmchsec können

die Fächer, welche nach den Erfahrungen aller Zeilen und aller
Länder für die Bildung und Entwicklung des Geistes besonders

geeignet sind, nämlich Sprachen, Mathematik und Natnrwissen-
schasten namentlich auch deßwegen nicht zur rechten Geltung
kommen, weit Psychologie und Pädagogik allzusehr dominiren.
Ein eingehendes Studium dieser Disziplinen erfordert eine

wissenschaftliche Vorbildung, welche den Seminaristen entschieden

abgeht, und es kann daher in Bezug auf die letzlern nicht von
einem klaren Erfassen, sondern nur von einem mühevollen Am
lernen der gebotenen Lehren die Rede sein. Zudem stehen

Psychologie und Pädagogik als Wissenschaften so sehr in der

Kindheil ihrer Entwicklung, daß nur zu häusig Lehren anfgestelli
und den Zöglingen durch die Autoritär des Hanpttchrers ottroirl
werden, welche vielleicht morgen schon von der Wissenschaft über

Bord geworfen werden, oder ebenso sehr wie gewisse kirchliche

Dogmen dem gesunden Menschenverstand widersprechen.
Unreife junge pente werden durch solche Disziplinen nicht

zur Freiheit und geistigen Selbststänvigkeit erzogen, sondern zu
blindem Autoritätsglauben geführt und sind als Planner nicht
im Stande, ein wirklich freies Volk heranzuziehen. In letzter

Zeit verlangt man in verschiedenen Gegenden des Landes Fort-
bildimgsschiUen. Mit ihnen treten neue Aufgaben au den Lebrer

heran, denen er nur bei tüchtigen Kenntnissen genügen kann.

Er wird dadurch, daß er auch 16 bis lüjährigen Jünglingen
Unterricht zu ertheilen hat, recht eigentlich ein Lehrer des Volkes.

Sorge man daher dafür, daß er in Zukunft in jeder Beziehung

seine Pflichten erfüllen kann und gebe man ihm vor Allem
selbst eine bessere Bildung. Schicke man die rünstigcu Lehr-
amtskandidaten in die Sekundärschulen, in die Nea! - und

Lircrargymnaiien nnd nach bestandener Äaturttätsprüftmg an

die neu zu errichtende Lehramtsschuie in Bern, wo sie dann

während eines Jahres speziell ihrer beruflichen Ausbildung ob-

zulegen haben. So würde der Kaution eine Lehrerschaft er-

halten, welche im Stande wäre, sein Schntwesen aus eine seiner

Geschichte und seiner politischen Stellung angemessene Stufe zu

erheben.

Herr Negiern,lgsrath Ritschard hat in der vorletzten

Zession des Großen Rathes die Nothwendigkeit der Dezeutrali-
sation des vorbereitenden, wissenschaftlichen Unterrichtes bewnt.

Die Aushebung der Seminarien ist der nächste und wichtigste

Schritt in dieser Nichumg. 'Nur dann wird eS möglich sein,

die Progymnasien in Thun, Biet, Langcnthal und Zt. Immer
zu vollständigen Gymnasien auszubauen und ihre obern Klassen

gehörig zu bevölkern. Zudem würde durch dupe Uebertragnng
der wisseiischairlichen Bildung der Lehrer au die Gymnaüeu des

Landes eine große praktische Schwierigkeit, die sich sogleich nach

Errichtung der für die Bildung von Scknndarlehrern bestimmten
Lehramtsschule zeigen wird, nach wenigen Jahren aufgehoben.

Es werden nämlich Zöglinge in diese Anstatt eintreten, welche

bereits ein vollständiges Neal- oder Lirerargymnasium absolvirt
haben, ans der andern Seile aber auch Abiturienten der r^emi-
narien in Mknchcnbnchsee und Pnmtrnt. Die sehr große Ver-
schiedcnhcit in den Vorkenntnissen dieser beiden Gruppen werden

den Unterricht in einigen Fächern »ngemcm erschweren. Es ist

jedem Schulmann klar, daß nur bei einer gleichartigeren Vor-
bilduug gediegene Studien möglich sind. Diese kaun aber nur
durch die Gymnasien erzielt werden. (Fortsetzung folgt.)

vie Seiiuaànnà als I iitei iic1ttsK<
,Ieu 8d,u1e.

Dargestellt an Beispielen eisn 8tai!t unä vmgeining von tzsrn.

N. Dia -s'/,'

Da« Blick cker 1uà iàattiuc>- dar Gluckt nuws natürlich
immer imett muAvr a »skulln«, inilem tur «Im Xttickar «lioses

Witers manrlm mieiilipe Vnrliältnissv niant einmal nur
ioerüttrt vrarclen lciinimn, «ira s<>usi von cker <>'r>«ssîeu Le-
«iautunig sinck unck in > inav «>6jetttiv v>cklstiiu>li-reii Beseiirei-
ttunlp --ar nmttt chilien «iürtten. Vieles Nanu unck muss
liier imeir meZck« iin n, ckas in, spätern Dinterrielìt s« iae
ditcckle chiuiet. äV^ir euuninrn iner nur cknrrcn, «lass chu-nbare
Äartttna8s1>runnen. eins Deul<ma1 aut cker I'Iattt>>l'in, «lie
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Klirontsisl in àer siiZlivlien Kiseln: àos Nünsters, unà àer
^vitg'LeLeu. an Lerolitolà V. erinnern nnà man also von
clivsen Linien bei Kulass ci en' LioZ-raxliis àes Krdaners
àvr Ltaàt, in à er K.nksàstuuàv vàsr (vesobiobte ank àer
Oberstnks spi-icät. Dies gilt noeb von einer Nen^e von
Lto.iiàbilcîern oàar inoiiuuieiàlen Lançon; so aneü àer
Lûnsonsbrinineu, eine KriunerunK an àie Lurgunclerlcrisge,
àer Kâiìolitîilirm an àie leiten cier Loiiirmverliältnisss
Lavovons (1266). KIs Legenstanà einer Nc>iic>Arapäis, als
L.àànbuuZ- aal àer Oberàte àni't'teu n. K. àer Insel-
spital, àie IVslàan, àie Kyàslîlànàs, àer Laren-
A-raben n. s. l. sien eignen evobei natürlich àer Lebrer
t'iir àie be^nglioben bistorisobon nnà anàorn àZaben be-
sorgt sein inüsste. Lin àeu Ltvlì' ànrà er niobt verlegen
sein, àa àie Literatur àarììber reieb ist. (Liebs Quellen-
register ain Knàe àieser à'beit.)

Kni àie Ltuke àer ^Lointàuuàe^ gebört nngelAbr
tolgenàes: Knerst niaebt man àarank autinerbsain, class

sur Keii àesn unsere ganM beimatliobe Lvgenà ^enenr
grossen, gecvaltigeu lìeiebe angekëà, von àein- aueb
Lulsstina einen Ibeil ansinaelà, class iin Lauke àer labr-
Lunàerte ein Vâ àas anàere bvbriegto nnà ûderwaaà,
âass àann aueb in nnserin Vaterlanào àie Lsbre lesu,
clas Lbristeutbuir. verlààigt nnà angenouunen warà nnà
in inaueber Leàbung noue Litton unter clen Nensoben
Llats. grillen. — Klier cîenbcn wir uns nun àas ganse
erste làchansenà zznrüebgelegt. Ltcigvn wir init àen Lin-
clcru iin Leiste binauk aià' unsern Rarnass, aui àie Höbe
nnsores Lurtens uuà »eben îiu, was àa unten in àer
liàatliLben'Legenà vorgebt. Ks ist àas erste nnà àann
clas swoits labrbunàert vorn Zweiten àabàuseuà. Leben
wir nus «uusebst clie Legenà an: Viel inebr V^âlàer aïs

Lente; àer gain:» Lurteu von seiuein Lasso bis sum
Listel vnà sein linemen ist bervalàet. Lie weite Lbene
Lis sam Lsnliger bin ist nur tbeilcvei.se urbar gernaebt.
1)oeb erblieben wir aueb eiusolnv Ilänsoben, Làebal'ten,
Veiler nnà Neicrli, >tv: La unten am Lin'ten selbst ist
K'ffa/d -,Vb ,V,.ga üLacc/a osa dosier, w-a Itli-nobo in langen
Kation laaason. bier isi-Tasia cvoiterbin in -lor Xioàeruog
aia 6aio.s.n6aoil (àa- aasi Gch-aTaaaá/aa, war/ VT/Vcha/!,
ein jsisvr Vitic, aiiw-asic-i! von oinonr botbigon, grosso'n
V/einor, àort linbs ämMts mit ivàm Lok unà Rirobs;
àa-sa ionsoits äor Kars, in n-näliaNor ltiolàng, atwa àa,
voo pwat àas Gelsi/d-Li so stols in àic-VVcàl ninaasscliani,
L-Wá/s/ì. tcanoz'lìn^ ll'gisa, ninl Ko/-,' anä i-öo'-/ooo^/. alle
visa înoàr aao einMlnen Ilaasorn 6osloi-.oncl0 ^Voitor. Lorc
von DcM<?6» ber 2Ìsbt sieb eine Ltrasse über Là"MUZê-
cKg-o- claroa äio Li'bless-álào, soKt ina Zlaroilo aber aio
Karo nnà violât sien nacàa IvönK, inàess oino anàoro von
â^steà» oàer Lolligvn roebts gegen l^ôi'bàc/e» rmà
von àa über àie Kars (Lain- oàer Rotbbrûào?) cveiter
rvestàrts tubrti (Lromgarten, Leivbenbaeb, Launen,
VKàai-oloovn? —) — Li-à nan ra K-a à- n -tlioii ans-las
Lügslxlatean, wo beute àie Lcaàt Lern sieb wio ein
inäobtiger, breitsebultiüger Riese weit aussrrecbt. Ls ist
aáaeKilalbiusoí, von à or Kars ninraasoin. vvis noc-K lanito,
ans á)-oi-ai sslaoral anni orra, riaalr 6» osovia ?-ra innnor Sr'oit.rna

Lâriila-.ê.rm. Kloor àie LverAiebe ist anàers, als beute.
La üi-v aoa i-asr -/--rolr von L. na-olr /s. -/irr rio/-r
draben; àVassorloin rieseln in àemselden. Leute ist er
s-usgetüllt sum Rornbaus- nnà Lau^twaebplatü; ein alter
Lost iorrss tieten Klagaanrio-.s ist noeb àer Lerberngrabeu.
Vtoirsr 'osititsr ist ein äbnliobvr Linsobnitt, von -lem man
aber ietst last uiobts mebr inerbt: in àer LebutMiüble
seben cvir àcu letà'n Rest àav.m; im übrigen ist er aus-
golanlt. Krn àaz.sorsicar 6-storrào àiosor aarnnrlrossouon
Halbinsel ist ein erböb-.er Relsvn, nnà àsrsuk ist ein

Isgclsebloss gebaut, aL/à/r gebeissen unà gebört einem
mücbtigsn Herrn, cloin ÜerMgen von ^abringen, ver go-
bietet an àes cleutseben Königs statt über àas gau2e Lanà,
àas wir soben. Lalcl ist er lrior uncl bält Leriebt oàor
Kebt anl àio àagà in àie àiàten Vvälclsr, balà ist er ant
seinen übrigen Loblössern unà Vesten, àeren er noeb
inano.be bssitst, am liebsten in Lnrgàurt', aueb in Lroi-
bnrg nncl Lolotburu. Ist àer Ler^og weg, so bätet ein

Lurgvogt clas Lelrloss.

n. Lccs

Ku àen Lnrgbägel lebuen sieb blsins Läuscäeir, von
Leuten bewobnt, àie àem Herzoge geborsam siiicl. Veiterbm
ain sonnigen Klrtrang an cler Kars stoben lliseberbätton
nnà sine Kapelle, wo )àt àie .!/-<('- ist. Kber clas ganiis
blocbplateau ist bswalàet nncl unbswobnt. — Leute ist
àas íagàsobloss anl àer Xvàeeb niobt mebr, aueb clio

Kapelle an cler blatte niobt. Kal clon Lrunclinauorn cler

Veste àes Aäbrivgers stobt àie Kvcloebbirebe uuà an
Ltelle cler Kapsilo an àer Natte àas Lobulbaus. — Kr-
M.blen wir nun von àein, was àer mäobtigs Herzog tbat.
Lin seine Lnrg war naob unà naob ein bleinos Ltäcltlein
sntstanclsn, clas, wie naan weiss, sobon iin labr 1162 àen
Kamen Rei'ttki'Ni trug. Kber àer Herzog entsvblvss sieb,
àassolbs su vergriisseru unà lester 6n inaeben. Laplere
unà lroibeitsliebenclo Lürger sollten es àann bevölbern.

/boàetvunA loîKà

Büchermtzeige.
Kurz gefaßte VaterlandSkunde, vorzuzöwcisc zur W-cderholuilg für die

berimche Jugcud vcrfnßt rou Wittwer, Lehrer. — Bern, I. DlUp'fche
Buch- und Aunsthandtuuli.

Tas Büchlein will, wie der Berfasier sagt, mithelsm. daß die kläglichen
Resultate, à fie bis auhm unsere RekutMvrasunge« zu Tage förderten,
verschwinde« und nicht mehr einen so kiSglichcn Restex werfen auf unsere

Jngcndbildung und die geistige Thätigkeit der jungen Leute im Alter von
16-20 Jahre«.

ES ist wenig, was geboten wird. Ans 2s Seiten folgt nach dem

Grundsatz: Bom Nähern zum Weilern kurz der Begriff veu Gemeinde und

Amtsbezirk, dann die Beschreibung des Hcimatkanlens und der Schweiz.
Letztere werden bàchret zuerst gcrgrapbisck, dann in ihrer histonschen Ein-
Wickelung und zuletzt als Staat. Auf sechs kleinen Tafeln folgen noch die

nöthigsten statistischen Angaben ans Geographie und Geschichte.

Tie Betrachtung des timckenS Bern umfaßt 7. diejenige der Schweiz
18 Truch'àn. ein Verhältniß, das uns sehr angemessen erscheint.

Wenn oben gesagt ist, das Büchlein biete wenig, so soll das heißen,
es biete mir die "Hauptsache, dasjenige, was jeder Bürger wissen sollte.

Tiefes absolut Nothwendige ist hier bloßgelegt. nicht durchtränk mit einer

Masse anderer Angaben, die zu wissen auch schön und gut, aber nicht so

unbedingt nöthig sind. Tas «kleine Büchlein' darf daher auch von solchen,

denen Stndben nicht gerade Lebensaufgabe, ja vielleicht -acht einmal LiedimyS»

beschäfiigung ist, ohne Schrecken zur Hand genommen werden: sie haben von
Anfang an Hoffnung, es zu bewältigen.

Der Anordnung und Ausführung des WcrkleinS stimmen wir also bei

und erlauben uns über letztere blos folgende Bemerkung:
Ter Abschnitt über Fauftrecht vT, pax. 14, sollte etwas klarer ge-

halten und auf ging. 1ö die Verschwörung von- Lnzer.i nicht als Ursache,

sondern als Folge des Eintruts m den Bund der „Eidgenossen" dargestellt

werden.
Wir wünschen mit dem Verfasser, daß das Schriftchen dazu beitragen

wöge, die Kenntniß unseres Vaterlandes, -seiner Geschichte und staatlichen

Einrichtungen ann Brüchen.
Unsere jungen Leute kennen aber im Allgemeinen die Bücherwelt wenig;

au den Lehrern ist es daher, dieselben darauf aufmerksam zn machen und

solcher Lektüre die wünschbare Verbreitung z« verschaffen.

SchylMchnchtey.
Bcr«. N e g i e r n n g S r a ths- V e r h an d l u n g c n.

Es werden gewählt:
Zu Lehrern am Gymnasium in Bnrgdorf, für Latein und

Teutsch: Hr. I. Winteler, für Mathelnatik und Natnrgeschichtc:

Hr. Z. Aà, beide bisher provisorisch angestellt;'
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Zur Lehrerin der 3. Klasse au der Mädchmsekuudarschule

in Neuenstadt Frl. Villars in Lenbringen.
— Aus den Großrathsverhandlnngeu der vorigen

Woche haben wir noch einen sehr beachtenswerthen Beschluß
nachzutragen. Bei Anlaß der ersten Berathung des Wirthschafts-
gesetzeS wurde nämlich von Hrn. ErziehnngSdirektor Ritschard
der Autrag gestellt, daß 10" n der Patentgedühreu den Ge-
meindeu und zwar dem Schälgut zufallen sollen; da wo Se-
kundarschulen bestehen, solle ein Theil zur Aeuffmmg des Se-
kundarschutgutcs verwendet werden. Mau habe mit der Auf-
Hebung der KautonSschule einen großen Schritt auf dem Wege
der wahren Demokratie gemacht, nun müsse mau der Schule
auch Hülfsquellen öffnen. Die Gemeinden haben keine in-
direkten Steuern, da müsse der Staat einen Theil der feinigen
an sie abgeben; daS geschehe in andern Kantonen, namentlich
im Aargau, längst.

Dieser Antrag wurde namentlich von Hrn. Schenrer warm
unterstützt und dann auch vom Großen Rathe angenommen, indem

er beschlossen hat, daß 10 fta der Pateutgebühren den Ge-
meindeu zu Schulzwecken zufallen sollen.

Damit ist freilich die Sache noch im weiten Feld, da

dieser Beschluß noch die zweite Berathung und dann daS Re-
fercndnm zu passiren hat. Immerhin ist die Kundgebung des

Großen Rathes eine sehr erfreuliche und beweist, daß die h. Be-
Horde ein warmes Interesse für die Schule nimmt. Hoffentlich
wird der schone Gedanke auch später seine energische Verthei-
dignng erfahren. Bei den Gemeinden müßte eine solche Unter-
stütznng ihrer Schnlfinanzen lebhaften Anklang finden und das

Interesse für die Aenfstumg der Schulfonds wieder etwas mehr
beleben. — Diese Anregung ist dem Hrn. Erziehungsdirektor
warm zu verdanken.

— Der Regiernngsrath hat letzthin fünf Lehrer zu In-
fanterie-LientenantS ernannt, nämlich die HH. Fr. Bürri zu

RüeggiSberg, Emil Feller in Wattenwyl-Mettlen, Fr. GnggiS-
berg, Rnd. GuggiSberg und Find. Kämpfer in Bern. Daß wir
das Borgehen dieser Lehrer lebhaft begrüßen, ist nach der

Haltung des „SchuiblatteS" in Sachen selbstverständlich: daß

es uns aber etwelcheu Spaß macht, auch Hrn. Kämpfer, der

seinerzeit so energisch gegen die Ofsiziersdimste der pehrer ans-

getreten, unter den Liemmmus zu finden, wird man billig ent-

schuldigen. Am Ende findet auch noch der Hr. Redaktor der

„Schweiz. Lehrerzeitung" Gefallen und Geschmack am „Offiziers-
käpi", das sonst auch bei ihm nicht in Halden stand. —

— Die h. ErziehnngSdirektion hat wieder zwei neue Bor-
lagen ausgearbeitet, die eine gerichtet an den Regiernngsrath
nn.d betreffend die Revision der gesetzlichen Vorschriften über dir

Stipendien, die andern an den Regiernngsrath zu Handen des

Großen Rathes, bestehend in einem Dekret, das zum Gegen-

stand hat:
1) Die Aufhebung deS jurassischen Stipendienkredits von

Fr. 5800;
2) die Errichtung von Stipendien für Studirende der bil-

denden Künste und Knnstgewerbe;
3) die Errichtung von Stipendien für Studirende der tech-

nischen Bernfsarten.
Wir werden ans die zeitgemäßen Vorlagen gelegeutllch

zurückkommen and fügen bloß bei, daß dieselben wiederum
einen bedeutenden Fortschritt im rein demokratischen Sinn an-

streben.

— Die Fortbildungsschule für Töchter in Thun zahlt

gegenwärtig 38 Theilnehmerinnen — eine ganz erfreuliche Be-

Heiligung. Unter den Fächern signrirt auch deutsche Literatur.
— sEinges.) ßiach verschiedenen Artikeln des „Emmm-

thalerblatteS" haben am 21. Oktober 30 Doktoren in -Bern

über die kranke Schule des Kautons Bern und die Mittel zu

ihrer Heilung Rath gehalten. Dies veranlaßt auch einen Ein-
sender des „Unter-EmmenthalerS" vom 22. November zn einem

längern Schnlartikel. Ans demselben kann man sich überzeugen,
daß der betreffende Einsender es mit unserm Schulwesen ernst
und gut meint und feine Vorschlüge zeugen von reiflichem Nach-
denken und vielfacher Erfahrung. Darum lohnt es sich auch
der Mühe — und es mag den Betreffenden nicht verdrießen —
daß er sich in Bezug auf die 30 „Dökter", wie er fie nennt,
geirrt hat.

Daß am bernischen SchulorganiSmuS etwas „nicht gut
seift wissen nicht nur jene Dreißig, doch wissen sie eS jeden-
falls auch und haben dazu allerdings den Muth und die Ehr-
lichkeit, es auch offen zn sagen. Sie betrachten sich aber weder
als „Doktoren noch als Hcilknnstler" ; sie gehören auch nicht
zn den „obersten Siebzig, von welchen unter einem gewissen
Schleier des Geheimnisses alles ausgehen solle, was zur Hebung
des bernischen Schulwesens dient". ES sind jene Dreißig ferner
auch keineswegs „Leute, die meinen, daß die ehrsamen Ein-
wohner des KantonS Bern von der Sache, die an jener Ver-
sammiuug berathen wurde, „nichts zn wissen brauchten und
nichts dazu zu sagen hätten." Nein, so war es jedenfalls nicht
gemeint und mit all' den angeführten Bemerkungen stefindct
sich der Einsender im „Unter-Emmenthaler" im Irrthum. Im
Gegentheile, die Einwohner des KtS. Bern sollen von dieser
Sache etwas wissen, sie sotten sich der Sache annehmen und
etwas dazu sagen. Die Sache ist wichtig genug, um allgemeines
Interesse zn erwecken, die Natur der ganzen Angelegenheit bringt
cS aber mit sich, daß diejenigen zuerst nach Hülse rufen, die

das Feuer zuerst sehen.

Es kann sich absolut weder um einen dichten noch um
einen dünnen Schleier handeln, mit welchem das Geheimniß
jener Versammlung soll nmwoben sein. Bereits sind jene

Dreißig ja mit ihren Ansichten frei und klar fsiehe die letzte
Nummer des „Berner-SchuldlatteSh vor die Oeffentlichkcit ge-

treten, allerdings vorerst zunächst vor das Forum der Lehrer-
schuft speziell; aber es wird und soll dabei nicht sein Bewenden
haben. Jene Dreißig sind Glieder der bernischen Lehrerschaft,
gehören den verschiedensten Sclmlstusen und Zchulanstaltm an,
sie bilden keine abgeschlossene Gesellschaft, sie sind auf eigene
Rechnung und Gefahr ans verschiedenen Laudestheilen zusammen
gekommen, um über die ihnen wichtig scheinende Schulreform
im Freundeskreise zu sprechen. Taggelder oder Neisemtschädi-
gungeu harte da der Staat keine zn opfern, es war überhaupt
eine That der persönlichen Freiheit und nicht der offiziellen
Anordnung. Hoffentlich wird eiwas Rechtes daraus hervorgehen
und dann ist es ja schließlich gleichgültig, wer den ersten Anstoß
dazu gegeben hat. —raw,—

— Wir machen ans die Einladung zur SchulblatweremS-
Versammlung vom 17. d. besonders aufmerksam und fordern
zu lebhafter Betheiligung ans.

— Wir behalte!! uns vor, in nächster Nummer auf die

zwei nachstehenden Berichtigungen zn antworten.

Bern, den 6. Dezember 1876.
G eeh rter H er r R edaktor!

Sie werden höflichst ersucht Nachfolgendes als Erwiderung
ans eine Einsendung in Nr. 49 des Schulblattes in die nächste
Nummer aufzunehmen:

1. Es ist nur daS Kartchen des KantonS Bern von I. S.
Gerster als obligatorisches Lehrmittel erklärt und zwar gestützt
ans ein empfehlendes Gutachten der Lehrmittelkommission und
gestützt auf meine Ueberzeugung, daß dadurch ein Bedürfniß
befriedigt wird. DaS gleiche Kartchen ist obligatorisch einge-
führt in den Kantonen Sc. Gallen und Glarns und wird nach-
stens eingeführt im Kanton Tyurgan. Ich erfuhr infolge zu-
verlässiger Informationen, daß mau in diesen Kantonen mit
dem Kartchen in hohem Maße zufrieden ist.

An das Gutachten der Vorsteherschaft der Synode war ich

nicht gebunden; ich werde mich durch die Meinungsäußerung
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derselben, sowie überhaupt jede andere vorberathende Behörde

immer nur dann als gebunden betrachten, wenn diese MeinungS-
äußerung mit meiner Ueberzeugung übereinstimmt.

DaS Handbüchlein von Jakob dagegen ist nicht obliga-

torisch eingeführt, indem der Promulgation nicht Folge gegeben,

d. h. dieselbe weder im Amtsblatt veröffentlicht, noch den Ltchnl-

behördcn offiziell mitgetheilt wurde, à steht somit im Er-
messen der Gemcindeschulbehördcn, ob sie das Handbüchlein

von Jakob oder ein anderes oder gar keines einführen wollen.

Allerdings behalte ich mir in Betreff der Einführung auch des

Handbüchleins von Jakob völlig freie Hand vor; ich will aber

vorerst den neuen Unterrichtsplan, sowie zuverlässige Erfahrungen,
welche infolge freiwilliger Einführung mit dem Büchlein gemacht

werden, abwarteu. Im Vorübergehen bemerke ich, daß der Druck

und Vertrieb des Büchleins von Jakob Privatunternehmen der be-

treffenden VerlagShandlnug ist. Der ErziehuugSdirektion liegen

weder in Betreff des Büchleins, noch auch des Kärtchens irgend

welche finanzielle Verpflichtungen auf.
2. In Betreff der Anordnung wegen deS neuen Maß-

und Gewichtssystems habe ich Folgendes zu bemerken:

In einer Konferenz der Tchuliuspektoren, die im Laufe
des JahreS stattfand, kam auch die Frage zur Sprache, was

in Sachen des neuen Maß- und Gewichtsystems zu thun sei.

Man sah von offiziellen Maßnahmen ab, man glaubte an-
nehmen zu können, die Schulbehörden und Lehrer werden von

sich ans das Nöthige thun. Ich hatte aber später Gelegenheit,

mich persönlich davon zu überzeugen, daß man sich da und dort

in der von gewisser Seite vielgcrühmten Initiative der Schul-
bchörden und Lehrer geirrt hatte. Gestützt ans diese Wahr-
nehmnng wurde unterm IN. November abhin das fragliche
Eirkular erlassen. Im letzten Augenblick theilte die Verlags-
Handlung mit, die fraglichen Tabellen seien vergriffen und können

erst in 3—ck Wochen geliefert werden.

Mit Hochachtung!

I. N itscha rd RegiernngSrath.

H e r r R ed a k t or
In den Nummern 43 und 49 des Berner Schnlblattes wird die

titl. Erziehungsdixelrion beschuldigt, mein geographisches Handbiichlcin der

Vorsteherschast der Schntspnode nicht zur gehörigen Zeit zur Begutachtung

eingesandt zu haben. Dieses ist ganz unrichtig. Ich wurde im Winter 18,6
von der Vorsteherschast und Hrn. Erziehungedirektor Kummer beaustragt,

den geographischen Theil meine? projck'irten Realbnchcs abzusagen und da?

betreffende Manuscript cnculirle bei den begutachtenden Behörden vom
9. Juli 187V weg bis zum 17. September 1-871. also fast
fünf B i e r t elja h r e.

M il Ho ch s ch ä tz n n g l

Biel, den 3. Dezember 1876.
M. Zacov.

WM- Versammlung des Schuwlattvereins
Sonntag den 17. Dezember 1876, Nachmittags 2. Uhr, im

kleinen Casinosaale in Bern.
T r a k t a n d e n.

1. Berichte.
2. Wahlen. Vcreinsbürean und Redakrionskomtie.

3. Unvorhergesehene?.

Zu zahlreichem Besuch wird bestens eingeladen.

Schulverein Sektion Mttcliand.
Versammlung Samstags den 16. Dezember. Nachmittags 2 Ayr,

im Saale des Kinwohnermädchenkchulljaules.
T r a k r a n d e n.

1) Fortbildungsschule.
2> Verhütung der Kurzsichtigkeit int Sinne Pcstalozzi's.
Die traurigen Resultate der Rekrntenpriifungen haben längs: die Noth-

wendigkcit der Fortbildungsschule konstatirt. Darum ans, wer sich siir diese

brennende Frage inleressirt, denn nur eine zahlreiche Theilnahme kann den

erwünschten Ersolg erzielen. »

Ter V o r st a n d.

Mau wünscht abzutreten „Spamcr's sllusir. Conversationèlexikon". Bis
jetzt sind erschienen 185 Hefte (Buchstabe ?>. .Auskunst ertheilt Bcrli, Züchter

in Untersteckhol; bei Langenthal. Preis die Halste, i —

Kreissynode Thun.

Mittwoch den 13. Dezember 1876, Morgens 9 Uhr,
im Nathhause in Thun.

T r a k t a n d e n.
1. Das Mädchenturncit in der Primärschule.
2. Blicke in die französische Literatur des 19. Jahrhunderts.
3. Unvorhergesehenes.

Der Borstand.

Kreissynode Siguau.
Samstng den 23. Dezember 1876, in Longnau.

T r a k t a n d e n.
1. Geographisches über Afrika i Fortsetzung r
2. Mnsterlchrübung über das Taklschreibcn.
3. Entsprechen die Schnlprüsnngen, wie sie gegenwärtig abgehalten

werden, ihrem Zwecke, wenn nicht, welche Abänderungen erscheinen für
dieselben wünschbar.

T e r V o r st a n d.

S ch u l a u s s ch r e i b u n g.
Die Stelle der Lehrerin an der Unterschnle von Salvenach im srei-

burgischen Seebezirk wird hiemil zur freien Bewerbung ausgeschrieben.
Schülerzahl 36—35. Besoldung in Baar Fr. 666 nebst 2 Klafter Hol;
und Wohnung.

Mit dieser stelle kann der Unterricht in den weiblichen Handarbeilen
an hiesiger Oberschule übernommen werden, wofür ferner jährlich Fr 86
augesetzt sind.

Anmeldungen, mit gehörigen Ausweisjchriftcn begleitet, sind bis 26.
Dezember nächsthin an das Tit. Oberamt des Seebezirks in Murren ein-
zusenden.

Salfenach, den 1. Dezember 187«!.

Tic Schulkommission.

Vakante Schulstelle.
An eine plötzlich vakant gewordene Oberschule wird ein Lehrer gesucht.

Anmeldung bei

Burgdorf, 4. Dezember 1876.
Schulinspekîor WyK.

Durch Unterzeichneten kann bezogen werden:

I. R. Weber'S Liàrsreuà
VII. flöhtest Yeti,

eine Auswahl von Kompositionen für drei ungebrochene Stimmen, zum
Gebranch in Oberschulen :c.

Preis per Dutzend Fr. 2. — Einzeln 26 Rp.
S. Neucntckwander.

Seminarlehrer in Prnntrut.

Im Benage von Eng. Stämpfli, Buch- und Schreibmaterialien-
Handlung in Thun erscheint demnächst die fünfte Auflage von:

Das metrische

Maß- und Gewicht syllem
nebst Bergleichung mit den bisher üblichen Masten und Gewichten und den
dazu gehörenden

U c î> Il K t i o N S t a li e l I t li.
Ein HülsSbüchlein

für Jedermann bei Einführung der neuen

Maße und Gewichte.
Bei Parthicbczug Rabatt.

Die Herren Lehrer, welche obiges Meterbiichlein in ihren Schulen noch
nicht eingeführt haben, lade anmit zu Bestellungen ergebenst ein. mit dem
Bemerken, dost ich auch Probeexemplare versende.

'

:IZ. 968, >

1 ganz neues Piano 7 Oktaven Fr. 656.
1 älteres Piano 6 Oktaven (frisch reparut) 366.
1 gutes Piano 7 Oktaven „ 486.
1 ordentliches Tafclklavier „ 7g.

Gegen Baar mit 4ch„ Sconto empfiehlt

I. Kißling-LäScrach, Bern.

Verantwortliche Redaktion R. Schcuner, sekundarlehrer in Thun. — Druck und Expedition: I. Schmidt, Laupenstraste Nx. 171r. in Bern.


	

